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der Rechtſtellung der Privatdocenten beabſichtigt 
werde. Es giebt aber viele, welche in dieſem Falle 
gegen die Danger Mißtrauen haben, wenn fie 
ſchenken. 

Hochpolitiſche Debatten wird ferner die an- 
gekündigte Derſtärkung des Anſiedelungsfonds 
um 100 Mill. Mark veranlaſſen, wie überhaupt 
in der beginnen en Tagung Polendebatten in 
größerem Umfange zu erwarten find. Eine Ver- 
ftärkung ſoll auch der Fonds der Central. 
genoſſenſchaftskaſſe und zwar um 20 Millionen 
Mark erfahren. Dorausſichtlich wird hierbei eine 
Erörterung über die von vielen Seiten gegen die 
Geſchäftsführung der Kaſſe erhobenen Klagen er- 
folgen. Keinerlei Widerſpruch dürfte dagegen die 
geplante Aufhebung des Geſetzes über die Cau- 
tionen der Staatsbeamten finden, da es ſich 
berausgeftellt hat, daß der praktiſche Nutzen den 
Mühen und Koften ihrer Derwaltung kaum 
gleihkommt. Don den Vorlagen, die dem Land- 
tage nicht zugehen werden, kommt zuerſt in Be- 
tracht die über die Aufhebung des Verbindungs- 
verbots für Vereine. die preußische Regierung 
ift, ſoviel bekannt, entſchloſſen, dies Verſprechen 
des Reichskanzlers — als ſolches iſt es allgemein 
aufgefaßt worden — nicht zu erfüllen; der Stand 
dieſer ſo dringlichen Frage dürfte ebenſo wie im 
Reichstage fo auch im Landtage zu grundſätzlichen 
Auseinanderſetzungen Deranlafjung geben. 


Deutſchland. 


pie Berichte der Oberpräſidenten über die 
Feenpalaſt-Coursnotirungen. 

Wie aus dem Erkenntniß des Bezirksausſchuſſes 
in der Zeenpalaft-Angelegenheit, das in der Aus- 
fertigung an die Parteien nicht weniger als 
80 Seiten umfaßt, hervorgeht, find Berichte 
der Oberpräſidenien über die Frage eingeholt 
mordeh, ob die Derſammlungen des Vereins 
Berliner Getreide- und Productenhändler erheb- 
lichen Einfluß auf die ſonſt gezahlten Preiſe ge- 
habt haben. „Es kann dahingeſtellt bleiben“, ſo 
beißt es in dem Erkenntniß, „ob die Berichte 
nicht auf einer unzutreffenden Dorausſetzung in- 


dieſe Mittheilungen (vom Feenp laſt) in allen Kreiſen 
eine mittelbar oder unmittelbar maßgebende Be- 
deutung beſeſſen hätten, an manchen Stellen die Preiſe 
der Berichte dem Handel zu Grunde gelegt und faſt 
ausnahmslos die amtlichen preise (in Königsberg oder 
Danzig) dadurch beeinflußt ſeien. Ein ſo bedeutender 
Geireidemarkt wie der Berliner müſſe, auch wenn die 
Geſchäftsabſchlüſſe ſich zeitweiſe verminderten oder in 
anderen Formen bewegten, Einfluß behalten; daß dieſe 
Einwirkung der nicht genehmigten Börſe eine un- 
geſunde ſei, verſtehe ſich von ſelbſt. 

Der Oberpräſident der Provinz Brandenburg mißt 
den Berichten denſelben Einfluß auf die Preisbildung 
bei, welche die Coursnotigen der ehemaligen Producten- 
börje gehabt hätten. der Oberpräſident der Provinz 
Sachſen iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß die 
Berichte für die Preisbildung in der Provinz von be- 
deutendem Einfluß ſeien. Er bezweifelt, daß die Land 
wirthſchaftskammer ohne Mitwirkung der Getreide- 
händler maßgebende Preisnotirungen erlangen würde, 
und ſchließt ſich dem Berichte des Regierungspräſidenten 
zu Merſeburg an, der ausführt, daß für Spiritus 
mangels anderer mafjgebender Preiſe nirgend ein 
Zweifel darüber entſtanden ſei, daß bis auf weiteres 
die Notig über die Dereinsverſammlungen als maß 
gebend zu betrachten ſei. Aus der allgemeinen Berück- 
ſichrigung dieſer Notiz, wie der früher amtlichen, erhelle 
ihre große Bedeutung und die Gefahr, falls fie mangels 
entſprechender Controle ſich auf unzutreffender Grund- 
lage bewegen ſollte. Endlich berichtet der Oberpräſident 
der Provinz Hannover, daß, wenn auch der Einfluß 
der Berichte nur theilweiſe ein directer geweſen, ſie 
jedenfalls indirect die Preiſe nicht unerheblich beein- 
flußt hätten. 

Dem gegenüder heißt es in dem Urtheil des 
Belirksausſchuſſes, daß Einfluß auf die Preiſe 
aud bloße Gerüchte haben, daß auch nicht nur 
von Börſen, ſondern auch von Märkten und 
Meſſen ſolcher Einfluß ausgehe; auch ſei die Lage 
dieſelbe wie bei der Veröffentlichung von Preiſen 
für Wolle, Leder, chemiſche Erzeugniſſe, obwohl 
hier von Börſenpreiſen keine Rede ſei. 


Amerikaniſches und ruſſiſches Petroleum. 

Wie die „Magd. Zig.“ hört, iſt die von dem 
Herrn Staatsſecretär des Innern im Reichstage 
in Ausſicht geſtellte Abänderung des Zollreglements 
zu Gunſten des ruſſiſchen Petroleums bereits er- 
folgt. Es können alſo von jetzt ab auch 


kaniſche Leuchtöl; dieſer Mangel ſoll aber ver- 
ſchwinden, wenn dem Keroſin amerikaniſches 
Petroleum in einem beſtimmten Verhältniß zu- 
geſetzt wird. 

In den letzten Jahren ſcheint übrigens der 
öſatz von ſolchen Miſchölen keine nennens- 
werthen Zortichritte gemacht zu haben. Ueber 
die Derwendbarkeit des ruſſiſchen Keroſins find 
neuerdings in der Preſſe abweichende Anſichten 
verlautbart worden; es iſt dobei auf den obigen 
Mangel hingewieſen worden, ferner auch auf die 
Schwierigken, welche der Einführung des ruſſiſchen 
Leuchtöles dadurch verurjacht wird, daß die Be- 
ſchaffung beſonderer Brenner erforderlich oder 
wenigſtens in vielen Fällen zweckmäßig iſt. In 
Bezug auf die Zeſiſtellung der Eigenſchaften und 
der Verwendbarkeit des Keroſins hätte, jo ſchreibt 
das Blatt, unſeres Erachtens ein Gutachten von 
einer unanfechtbaren Stelle (etwa von der phnli- 
kaliſch-techniſchen Reichsanſtalt) jhon ländft einge- 
holt und veröffentlicht werden ſollen. ir rathen 
den ruſſiſchen Intereſſenten, das Derſäumte jo 
bald als mögli nachzuholen. Es iſt be- 
kannt, daß das chemiſche Unterſuchungsamt der 
Stadt Breslau ein Gutachten abgegeben hat, 
worin die Anſicht, als ob das ruſſiſche Petroleum 
ſich für die gewöhnlichen Lampen nicht eigne, 
als irrig bezeichnet wird. Es (das Unter- 
ſuchungsamt) habe während des ganzen Winters 
1895/96 ruififhes Nobel-Petroleum in gewohn- 
lichen Lampen gebrannt, ohne Unzuträglichkeiten 
zu bemerken. die ruſſiſchen Exporteure ſind 
bereits entſchloſſen, den deutihen Derbraucern 
Lampenbrenner zu einem jehr niedrigen Preiſe 
zur Derfügung zu ſtellen. die Blätter des 
ruſſiſchen Iinanzminiſters haben ihnen ſogar 
empfohlen, die Brenner ganz ohne Entgelt abzu- 
geben. 


* Berlin, 10, Jan. Zu den anläßlich des Re- 
gierungsjubiläums des Kaiſers Franz Joſef 
ſtattfindenden Feſten am Wiener Hofe werden. 
wie jetzt feftfteht, Kaiſer Wilhelm, der König 
von Sachſen, der Kronprinz und die Aron- 
prinzeſſin von Italien ſowie viele deutſche 
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in den Etat eine Tilgung der Staa 1 
3 5% p. F. aufzunehmen, mom 
er —— — Lendiogsiagung beſchloſſene 
Staatsſchuldengeſetz zur Ausfuhrung ge 
Diefer Stand der preußiſchen Finanzen wir 
hoffentlich Deranlaſſung geben, dafür zu ſorgen, 
daß die „Culturaufgaben“ nicht, wie ſie es ſon 
bei uns vielfach gewohnt find, allzu ſehr w 
erſter einie wird bei den zu erwarten e 
— die Eiſenbahnfrage ſtehen. Die Miß ⸗ 
ſtände in der preußiſchen Eiſenvahnverwaltung 
haben in dieſem Jahre aus Anlaß der ganz be- 
ſonders ſtarken Häufung von ſchweren Eiſenbahn⸗ 
betriebsunfällen zu ſehr erregten Erörterungen 
in der Preſſe geführt, die ihr Nanfpiel im Land; 
tage finden werden. Don Seiten der Eijenbahn- 
verwaltung ift ſelbſt zugegeben worden, daß ihre 
Einrichtungen nicht durchweg auf der Höhe der 
Zeit ſtiehen und die Bermaltung iſt auch bereits 
bemüht geweſen, zur Bejeitigung der hervor - 
ſtechendſten dieſer Mißſtände beizutragen. Ein 
Theil von dieſen liegt in Organiſationsfehlern, 
in der mangelhaften Verwendung der techniſchen 
Elemente im Eiſenbahnbeamtenthum und endlich 
in einigen Mißſtänden, die unſere Bureaukratie 
mit dem chineſiſchen Mandarinenthum gemein 
hat und gegen die nur eine ſehr entſchloſſene 
und rückſichtsloſe Energie anzuͤkämpfen vermag. 
Einen ſehr wichtigen Gegenſtand 15 ie 
rathungen wird ſodann das enen 10 } 
bilden, deſſen Entwurf bereits angeku — 
worden ift. Das Geſetz iſt ſchon ſeit Jahren . 
gekündigt und in der Thronrede zur Eröffnu 22 
des Landtages im Jahre 1892 ausdrücklich ve 


orden dieſes 5 ’ i ikani ü der Zar 
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gemahnt hat, endlich erfüllt werben. Es handelt | „der von der Feenpalaft-Bereinigung heraus“ | Neuerung ift als eine Ausdehnung des bekannten, 


„ [Linksfreifinnig-voiksparteilihe Blätter 
über die „Freiſinnige Zeitung“ des Herrn 
Richter.] In Sachen der Bekämpfung der frei- 
finnigen Bereinigung durch die Berliner Leitung 
der freiſinnigen Volkspartei hatte die weit links 
ſtehende volksparteilihe „Berliner Zeitung“ von 
neuem den Hader unter den Zreifinnigen bedauert 
und mitgetheilt, „daß kein Geringerer als der 
Dorſitzende der Reichstagsfraclion der Volkspartei 
und Dicepräſident des Reichstags Reinhard 
Schmidt Schritte gethan hat, um den Streit aus 
der Welt zu ſchafſen. Herr Schmidt hat vor den 
Weihnachtstagen einen hervorragenden Führer 
der Dereinigung aufgeſucht und ihm feine Ueber- 
zeugung dahin ausgeſprochen, daß im Zntereſſe 
der liberalen Sache die Einſtellung der Preßfehde 
——T.. VP 


ei dem Geſetz um die Schaffung feſter geich- 
— Grundlagen für die Derwaltung der en 
nahmen und Ausgaben des Staates und 158 25 
ſtaatliche Rechnungsweſen. Derartig An A 
lagen fehlen bisher im preußiſchen einen 
diejer Mangel hat ſchon öfter zu etatsrech 
Streitigkeiten Deranlaſſung gegeben, eren 
Wiederkehr das angekündigte Geſetz vorbeugen 
ſoll. Zu grundſätzlichen politiſchen Erörterungen, 
wie fie ſich hierbei ergeben dürften, wird auch 
der angekündigte Geſetzentwurf über die Dis ⸗ 
ciplinarverhäliniſſe der Privatdocenten führen. 
Don officiöjer Seite wird der Anſchein ju er- 
wecken geſucht, als ob mit dem angekündigien 
Geſetzentwurf lediglich eine größere Sicherung in 
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gegebenen Notit”, der „Feenpalaftnotix” und 
dergleichen geſprochen wird.“ Denn auf Be- 
fragen habe der Dertreter des Polizeipräfidiums 
erklärt, er könne nicht behaupten, „daß der 
Verein als ſolcher beſtimmte Preisnotirungen 
herausgegeben oder deren Veröffentlichung ver- 
anlaßt habe”. Ueber die Berichte der Ober. 
präſidenten wird ausgeführt: i 

Der Oberpräſident von Westpreußen beftätigt, daß 
die Cours berichte, die nicht bloß in den Zeitungen ver- 
öffentlicht, ſondern an der Börſe ausgehängt 5 
ſeien, theils unmittelbar, indem nach „Berliner 2 - ig 
gehandelt worden jei, theils mittelbar die Preisbildung 
beeinflußt hätten. . 

Der Oberpräſident von Oſtpreußen berichtet, daß 


im deutih-ruffifhen Handelsvertrage gemachten 
Zugeſtändniſſes auf Diiimöle zu betrachten; fie 
wird zunächſt für den Hamburger Platz praktiſch 
eingreifen. Die Intereſſenten beabſichtigen nämlich,. 
nunmehr in größerem Umfange im Hamburger 
Zreihafengebiet Miſchungen aus ruſſiſchem und 
amerikaniſchem Petroleum darzuſtellen und ſolche 
dann von dort in das deutihe Zollgebiet einzu- 
führen. Die Bermendung von Miſchöl bildet ge- 
wiſſermaßen eine Brücke von dem amerikaniſchen 
zu dem ruſſiſchen Petroleum. Das ruſſiſche Keroſin 
iſt, wenn es zur Speiſung von gewöhnlichen 
deuiſchen Brennern benutzt wird, mit dem Mangel 
behaftet, daß es bei unvorſichtiger Behandlung 
der Campe etwas leichter rußt als das ameri- 
— ———————— B ů ¶˙ð — 


Magen voraus, nach dem Krekower Forſthauſe, 
hatte Luft zu einer ordentlichen Zußwanderung.“ 

Sie waren jetzt an der genannten Trugbild- 
dame vorübergekommen, in der Indſchi die ſchöne 
Ochſenkopf-Tochter erkannte, 

Romin begann ſein Lieblingsthema, wenn er 
nicht von „Liebe“ ſprechen durfte: NRenngeſchichten. 

Da nahten ſich bekannte Gestalten: Major Borfte- 
witz mit Frau und Töchtern. 

„Um Gotiteswillen, Borſtewitzens, nur kein Still- 
ſtand!“ ſeußzte Romin. Aber Borſtewitzens machten 
gar keine Anſtalten zu einem Stillſtand. Steif 
und finſterblickend ſchritten fie vorüber, Sie hatten 
es bitter übel genommen, daß Romins neulich 
ein Gartenfeſt gegeben, ohne ſie einzuladen. 
Indſchi Körting war natürlich dabei geweſen — 
ja die, wodurch ſie es erreichte, war wohl klar 
genug! „Sie iſt eben doch richtig eine halbe Türkin; 
die erſten Zugendeinflüſſe haften feſt. Wer in fo 
einem unfittlihen Milieu gelebt hat!“ Mama 
Borſtewitz zuckte die Achſeln und fandte dem 
langſam vorwärtsſchlendernden Paare einen 
keineswegs wohlwollenden Blick nach. 

Indſchi dachte plötzlich daran, daß fie dem Ge- 
liebten geſtern verſprochen, ſich mit Romin „in 
Acht zu nehmen“. 

„Der nächſte Weg nach dem Krekower Forit- 
hauſe führt dort feldeinwärts!“ fagte fie, ſtehen 
bleibend. 

„Oh nein“, proteſtirte Romin, „bitte ſehr — 
hier links iſt der nächſte, Ach fo — abſchütteln, 
was? Bitte, nein. So ein kurzes Plauder- 
ſtündchen können Sie mir doch wirklich gönnen. 
Bin ich nicht fehr vernünftig gemejen, dieſe ganze 
letzte Zeit, wie? Bravo und kühl wie eine 
Penſionstante hab' ich mit Ihnen verkehrt — na 
alſo, um wieder auf das Kürdenrennen in Ham- 
burg zu kommen —“ 

Endlich hatten ſie den Grasgarten erreicht, 
durch weichen der Weg zur Damenbadeanftail 
führle, und Romin berabſchiedete ſich. 

Indſchi bat um eine Zelle. Bald aber wurde 
ihr das düſtere Waſſerſtäuchen langweilſg, Sie 
ſchwamm durch die abftehenden Gitter in den 
offenen See hinaus. War das eine Herrlichkeit! 
So weich und warm, fo liebkojend plätſcherten 
die Wellen um Indſchis Glieder! 

Trotz der hundstagsmäßigen Hitze wurde Indſchi 
beim Schwimmen nicht vom Sonnenbrand beläftigt; 
denn der Himmel hatte ſich mit Wolken um- 
jogen. Dort, am weſtlichen Horizont, mälzte fi 
ein rieſengroßes, bieigraues Wolkenungethum 


herauf. Das gab Gewitter! Indſchi ſpürte es 
auch an der jeltiam ſchwülen, elektricitäts: 
geladenen Luft. Aber das that ihr gerade wohl. 

„Weiga — weia wagalaweia!“ ſang fie und 
ſchnellte übermüthig im Waſſer auf und ab. 
Dann legte fie ſich auf den Kücken, ganz ftill, 
nur durch leiſe, unmerkliche Schwimmbewegungen 
ſich oben erhaltend. Wie liebte ſie das feuchte, 
kühle, wogende, ewig bewegliche Element! Wie 
liebte ſie die ganze Natur! Heute, in ihrem 
harmoniſchen, vollbefriedigten Seelenzuſtand war 
fie von einem ganz ungewöhnlich ftarken Natur- 
gefühl durchdrungen: noch nie hatte ſie fo die 
Melt als etwas Eines, Einziges, Zuſammen- 
hängendes, aus einem Urprincip Hervor- 
geganges empfunden, wie heute. Sie fühlte ſich 
verwandt mit allem Lebenden, mit den Siſchen. 
die an ihr vorüberſchnellten, mit den blühenden 
Bäumen am Ufer, ja mit den wogenden Wellen 
ſelbſt. Ein dionnſiſches Luſtgefühl, ein toller 
Lebensrauſch überkam fie. Jauchzend drüchte fie 
die weichen Wogen an ihr Herz, tief und lange 
tauchte fie unter in die kryſtallhelle Fluth. Da 
grolite heimlich, leiſe der erſte donner — ſchon 
juckten einige Blitze hernieder. Indſchi fand es 
herrlich, im Waſſer vom Gewitter überraſcht zu 
werden, ſchwamm und ſowamm, bis der Regen 
in Strömen herniedergoß — eine köſtliche Douche! 
— und Blitz und donner Schlag auf Schlag ſich 
folgten. 

An Angft dachte fie nicht. Gonderbar, daß 
gerade in einem Moment, wo das Leben ihr das 
Beſte gewährte, was es zu bieten vermag, wo fie 
am tiefften und vollſten ſeinen Werth empfand, 
daß gerade jetzt der Tod keine Schrecken für fie 
beſaß, daß gerade jetzt der Gedanke, hinüber ⸗ 
gerufen zu werden in eine andere Welt — oder 
fin aufzulöſen in das All — wieder unterzutauchen 
in das große Meer, aus dem das flüchlige 
Schaumperichen ihres Ichs für eine kurze Spanne 
Zeit aufgeftiegen war, daß eine ſolche Vernichtung 
ihrer Perſönſichtzeil ihr kein Grauen, kein Wider- 
fireben einflößtel Räthſel der Menſchenſeele! — — 
Jetzt ertönte aber eine andere dumpf grollende 
Stimme zwiſchen die Donnerſchläge hindurch: 
„Fräulein, Fräu—la—in! flink in die Zelle! Was 
fall denn das heißen? Bei ſo'n Weiter badet doch 
kein vernünftiger Menſch nich mehr!“ Es war 
die Badefrau, die alſo die ihrer Obhut anver⸗ 
traute wagehalſige Schwimmerin zurückbeorderie. 

(Fortjegung folgt.) 


deine gräflichen Ahnen nicht im Grabe noch 
rebelliſch werden?“ 


17. Kapitel. 
In die acht erklärt. ; 

am nächſten Morgen in aller Frühe ſchon re 
Indſchi einen langen Brief in Händen. den 15 
Derlobter Nachts geſchrieben und in dem er 5 
alles ſagte, was er gejtern, glückestrunken, nich 
zu fagen vermocht; ein ſchöner, ernſter 2 
Indſchi bedeckte das Schriftſtüch mit Küſſen. 5 
heißen Dankes nahm fie das herrliche Geſchen 
dieſer edlen, ſtarken, offenen Mannesſeele bin, 
die ſich ihr bier zu eigen gab in ewiger, be- 
glückender Gemeinſchaft. Indſchi fühlte ſich den 
ganzen Tag ſo feſtlich-froh. To überirdifch-leicht, 
als ob fie auf Wolken wandelte. „Braut!“ Wie 
klang das Wort jo neu und wundervoll! Wars 
denkbar, daß man fie ſchon einmal früher ſo 
genannt? 0 Gott, aber damals halte fie nichts, 
gar nichis empfunden von all dem Hohen, Kerr⸗ 
lichen! „Ein netter Kerl, der Rudi! Mit ſiebzehn 
Jahren ſchon verlobt! Und nächſtes Jahr Baronin! 
Zn der Hofburg vorgeſtellt! Jamos!““ Das 
waren jo etwa die damaligen Brautgefüble ge- 
weſen, bis die ſchlimmeren, herben, befreienden 
gekommen waren! Nein, nein, im Kerzen war 
ſie jetzt zum erſten Male Braut, zum allererſten 
Male! 

Sie beantwortete Fritzens Brief ſofort. 

Und dann lief fie durch das Haus und ordnete 
allerlei Unnöthiges, Unkluges an, Und dann 
eilte ſie wieder in ihr Zimmerchen, warf ſich auf 
die Aniee und „holte den lieben Bott hervor“, 
ihren leben Gott, den Fritz damals — auf dem 
Eiſe — für fo unzulänglich erklärt hatte. 

Es war ein erdrückend heißer Tag. Und gegen 
Abend fiel es Indſchi ein, daß kürzlich das 
Schwimmbad im See eröffnet worden war. Das 
mußte heute wohlthun! 

Sie machte ſich auf den Weg. f 

In den Anlagen — ebenda wo ſie geſtern dem 
Geliebten begegnet — traf fie Herrn v. Romin, 

„Alſo doch noch Glück, mein gnädiges Fräu- 
lein! Bin eben lange hinter einem Phantom 
hergelaufen, dort die dame auf der Bank. 
Hat von ferne Ihre Statur, in der Nähe natür⸗ 
lich kein Vergleich! Auch brünett! Ein ganz 
ähnliches hellbraunes Tuchkleld, wie dasjenige, 
womit gnädiges Fräulein mich im Winter be. 
zauberten. Darf ich Sie ein Stückchen begleiten? 
Hatte in Klützow zu thun und ſchickte meinen 


Feuilleton. 


Sanitätsraths Türkin. sen 
31) Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Rittland. 


Cangſam wanderten fie auf dem elaſtiſchen 
nadeldedechten Boden dahin, durch den 
Fichtenbeſtand, welcher die nach der See- 
feite fteil abfallenden Sandhügel krönte. Heiß 
brütete die Sonne über dem dichten Nadel- 
wald und ſog ſtarken, würzigen Farzduft 
aus den Bäumen. Alles —— Wärme, ®e- 
undheit, heiße, ftille Lebenskraft! 

n Jubfcl — ein wenig ſchwerfällig. „Iſt das 
Züßchen eingeschlafen?“ fragte ihr Begleiter. 

„Es wird ſchon bald wieder aufwachen.“ 

„Geben Sie mir lieber Ihren Arm.“ 2 

Sie ſchaute auf und bebte einen Moment zurück. 
„Ach nein, danke.” 

„Warum nicht?“ Sie waren ſtehen geblieben. 
Plötzlich ergriff Iriß Olfers Indſchis herab- 
hängende Hand drückte fie ſeſt gegen jeine Bruſt 
und flüfterte leiſe, hastig, mit zitternder Stimme: 

„Indſchi, liebe Indſchi, ſiehſt du es mir nicht 
an. was ich dir jagen möchte, Indſchi, 

Und dann hielt er fie in feinen 3 r 
feinem Herzen, ſelig, weltvergeſſen, und „ = 
barzduftenden Zichtenzmweige lachte en! Bor 
goldene Junifonne auf zwei glückliche 
kinder herab. 

Sie — — noch zu dem Aus ſichtspunkt. 22 
ewiſſenhaft. Aber, wenn ihnen 2 5 
Ter batte, der Kirchthurm dort drüben ſei de 
Thurm des Straßburger Münſters, fie hätten 
„ja“ genicht und wo anders hingeſchaul. 5 

Als fie wieder im Kahn ſaßen, hübſch ruhig, 
in angemeſſener Entfernung, da fiel ihnen eigent 
lich zum erſten Male wieder die ganze übrige 
Well ein. Und ſie überlegten. Etliche Tage 
mußte ihr Glück noch verſchwiegen bleiben. 
Morgen in aller Frühe follte ja leider Graf 
Pantzows Wagen vor der Thür des jungen Bau- 
meiſters ſtehen. das durfte nicht aufgeſchoben 
werden. 

„Aber es iſt auch recht jo”, meinte Indſchi ver- 
nünftig, „wenn du dann heimkommft, iſt mein 
Onkel auch von Heidelberg zurück und dann —” 

„Dann darf die ganze Welt wiſſen, daß Indſchi 
Körting des einfachen alten Meifter Olſers 
Schwiegertöchterchen werden will. Indſchi, werden 


FETTE 


1 


unbedingt geboten fei”. Die Organe der frei- 
finnigen Vereinigung hätten etwa ſeit zwei 
Wochen das Feuer eingeſtellt, wogegen in den 
Organen der volksparteilichen Jührerſchaft mit 
Eifer weitergeſchoſſen würde. Herr Reinhard 
Schmidt ſcheine daher bei ſeinem Vorgehen die 
sopale Unterſtützung der Parteileitung zeineswegs 
zu finden. 

Hiergegen polemiſirt die „Freiſinnige Zeitung“ 
des Herrn Eugen Richter; ſie bezeichnet es als 
„Kühnheit“, „es ſo darzuſtellen, als ob zwiſchen 
dem Abg. Reinhard Schmidt und dem Abg. Eugen 
Richter irgendwelche Meinungsverſchiedenheiten in 
Zezug auf das Verhältniß zur freiſinnigen Ver- 
zinigung und in Bezug auf die Beſchäftsführung 
der freiſinnigen Bolkspartei beſtehen“. Dann 
giebt die „Freiſinnige Zeitung“ zu, daß der Ab- 
geordnete Schmidt-Elberfeld „privatim“ mit einem 
Führer der freiſinnigen Bereinigung über das 
Derhältniß der beiden Fractionen geſprochen hat 
und nennt auch den Namen dieſes Führers, es 
iſt Dr. Bamberger. Das Blatt des Herrn Eugen 
Nichter bemerkt dazu: 

Alles, was bei dieſer Gelegenheit von dem Ab- 
geordneten Schmidt privatim über das Verhältniß 
jur freiſinnigen Bereinigung bemerkt worden ift, iſt 
in der Fraction der freifinnigen Bolkspartei vor 
Weihnachten mitgetheilt worden und hat die Billigung 
un Fraction und auch des Abg. Richter perſönlich ge- 
unden.“ 

Die entſchieden links ſtehende Berliner ‚„Bolks- 
jeitung“ nun bezeichnet den Ton dieſes Artikels 
der „Freiſ. Ztg.“ als „hochfahrende Anmaßung“ 
und fügt der Mittheilung über Herrn Schmidt 
und die „Billigung der Fraction“ hinzu: 

„Wenn's nur die Fraction weiß, dann iſt ja 
alles gerettet! Was geht das auch die Wähler 

im Lande an, was die Herren unter ſich 

brauen! Es iſt ſchon ſchlimm, daß das Man- 

darinenthum in der Partei mit der Monopo- 
liſirung des Parteiwiſſens immer heimlicher 
wird und den Wählern nur fo viel hinwirft, 
als die Weisheit der Parteileitung für gut be- 
findet. Noch ſchlimmer iſt, daß jede Zeitung 
von dem „Parteiorgan“ im arroganteſten Tone 
angefahren wird, die die „Kühnheit“ hat, das 
verdeckte Spiel der Fraction im Intereſſe der 

Sache ein wenig zu beleuchten! Solche jkandalöfe 

Zuſtände haben ſich bei keiner Partei heraus- 

gebildet als einzig und allein bei der freiſinnigen 

Dolkspartei! Allerdings wird auch bei keiner 

anderen Partei das Dogma von der abſoluten 

Unfeh barkeit der Parteileitung parteiofficiell 

jo jyſtematiſch prakticirt, wie bei der freifinnigen 

Volks parei.“ 

Man erſieht daraus jedenfalls, daß der Wider 
fand gegen die Taktik der „Freiſ. 31g.“ des 
Herrn Richter in den Reihen der eigenen Partei 
keineswegs im Rückgange begriffen ift. 

[zum Prozeß Tauſch.] Die „Doſſ. Ztg.“ 
wirft mit Recht die Frage auf, ob das Disciplinar- 
geſetz, das der düſterſten Reactionszeit entſtammt, 
den heutigen Rechtsanſchauungen noch genüge. 
Man ſollte meinen, die Entſcheidung über An- 
ſchuldigungen gegen einen Polizeicommiſſar habe 
nicht ein Gerichtshof zu fällen, in dem der Polizei- 
präſident, ſein Stellvertreter und andere Ver- 
waltungsbeamte ſitzen, ſondern nur ein aus un- 
abhängigen und unabjeßbaren Richtern zuſammen⸗ 
geſetzter Gerichtshof, der den Perſonen und 
Dingen etwa ebenſo frei gegenüberſteht wie das 
Oberverwaltungsgericht. 

Der „Dor wärts“ erinnert daran, daß bei dem 
gerichtlicen Prozeß das Treiben des Polizei- 
commiſſars v. Tauſch ſowogl vom Staatsanwalt 
wie vom Berigtspräfidenten als jkandalös, höchſt 
tactlos und unverantwortlich gekennzeichnet 
worden iſt. 

” (Die Reformbedürftigkeit der Polizei], 
welche jetzt von allen Seiten als äußerſt noth- 
wendig anerkannt wird, beweiſt ein neuer Fall 
in Berlin, bei welchem zwar vielleicht die Polizei- 
organe kein directer Dormurf trifft, der aber 
klarlegt, daß das bisherige Syſtem der Siſtirung 
und Zurückbehalten der Giftirten auf der Wache 
unhaltbar iſt und dringendſt einer Aenderung 
bedarf. Das „B. Tagebl.“ berichtet: 

Ein junger Däne betrat mit zwei Landsleuten Abends 
in Berlin einen Cigarrenladen in der Novalisſtraße, 
um Cigarren zu kaufen. Er gab ein Zwanzig mark- 
ſtück in Zahlung, das der Verkäufer in der üblichen 
Weiſe durch Aufwerfen auf den Ladentiſch prüfte. Das 
Goldstück gab dabei einen hohlen Klang, ſo daß der 
Verkäufer den Verdacht äußerte, das Goldſtück ſei 
falſch. Der Ausländer bezahlte darauf mit anderem 
Gelde, fürchtete aber MWeitiä-figkeiten, falls das 
Geldſtück wirklich unecht wäre, und erjudie einen 
feiner Begleiter, zu einem Schumann, der in unmittel- 
barer Nähe ſtand, zu gehen und ihm den Fall vorzu- 
tragen. Der Schumann trat in den Laden, ſtellte 
feft. wem das beanftandete Geldſtück gehöre und ver- 
anlaßte den Eigenthümer, mit zur Wach zu gehen. 
In Begleitung der beiden anderen jungen Dänen wurde 
der Elektrotechniker in das Wachtlokal Novalisſtraße 
gefüh t. Der Beamte dort wies, nachdem er den 
Thalbeſtand erfahren hatte, die beiden Begleiter aus 
der Wachtſtube, während er den Eigenthümer des 
Zwanzigmaärkſtückes zurückbehielt und ihn — nach der 
Darftellung des Derhafteten — mit den Worten 
apoſtrophirte: „Sie werden wir ſchon kriegen, bleibt 
doch mit Eurem falſchen Gelde hübſch zu Kauſe.“ Der 
Däne bat im Laufe der Nacht vergeblich um Auskunft dar- 
Über, warum und wie lange er denn verhaftet bleiben ſollte. 
Erſt um 7 Uhr Morgens kam ein Schutzmann in die 
Wohnung des Verhafteten und ſtellte feſt, daß deſſen 
Angaben richtig ſeien; um 8½¼ Uhr wurde ſetzterer 
dem inzwiſchen eingetroffenen Revieroffizier vorge- 
führt, der ihn ſofort entließ, die Münze aber zurück 
dehielt und den Freigelaſſenen für den Nachmittag 
wieder beſtellte. Der Däne ging inzwiſchen den Conſul 
feines Daterlandes in Berlin, Geheimen Commerziencath 
v. Mendelsſohn, um Beiſtand an. Der Conſul ge- 
leitete nun seinen Schützling Nachmittags nach der 
genannten Polizeiwache. In der Königlihen Münze 
war inzwiſchen feſigeſtellt worden, daß das Goloſtüch 
echt ſei und nur durch einen äußerlich nicht ſichtbaren 
Sprung feinen Klang verloren habe, und die Ange- 
legenheit war ſomit erledigt. 

* [3um Fall Fink] theilt der „Vorwärts“ mit, 
es jeien Schritte gethan, um ein möglichſt um- 
fängliches Beweis material gegen den Redacteur 
der „Poſt“, Zink, zu Tage zu fördern. Auch 
babe der Abg. Bebel die ihm zugegangene Auf- 
forderung des Schiedsmannes, zu einem Gühne- 
termin zu erſcheinen, abgelehnt mit dem Hinweis, 
daß er einen gerichtlichen Austrag der Sache 
wünſchen müſſe. 

* [Herr Klapper als Agitator,) Der von uns 
mehrſach erwähnte Kerr Eomund Klapper iſt von 
der Landwirihſchaftskammer für 


Boriragscnhlus für die Candwirthe mitzuwirken. 
Er ſoll in einer zweiſtündigen Rede auseinander- 


ſetzen, welche Maßnahmen im Intereſſe der Cand- | 


wirihſchaft dei dem Aoſchluß neuer Handels · 
verträge zu treſſen ſind. Wir möchten hier an die 
Cenfur erinnern, die ihm die agrariſch-conſervatide 


\ die Provinz 
Schleſien dafür „gewonnen“ worden, in einem 
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I 


„Schleſiſche 3g.“ anläßlich feiner Ausführungen 
in der „Deutſchen Agrarztg.“ über die Beſetzung 


von Kiaotſchau ertheilte. Das Blatt ſagte: 

„dDieſe freche demagogiſche Derhetzung ſtellt Herrn 
Klapper auf eine Stufe mit den Mortführern der 
radicalſten Demokratie, und wir erwarten, daß der 
Bund der Landwirthe die erforderlichen Conſequenzen 
aus dieſer Thatſache ziehen wird.““ 

»[Conſervative Partei, Adel und Junker ⸗ 
thum.] Der conſervative „Reichsbote“ ſchreibt: 

„Wenn auch der Adel ein ſehr hochgeſchätztes 
Element der conſervativen Partei iſt, fo iſt er doch viel 
zu wenig zahlreich, als daß er für eine große Partei 
eine genügend breite Grundlage abgeben könnte, und 
es iſt eine LCebensfrage für die conſervative Partei, 
daß fie die gutgeſinnten bürgerlichen Elemente immer 
mehr an fich zieht, um das Vorurtheil, daß fie eine 
einſeitige Junkerpartei ſei, durch die Thatſachen ju 
widerlegen.“ 

* (Ausländer und Frauen an den deutſchen 
Univerſitäten.] die Zahl der Ausländer an den 
reichsdeuiſchen Univerfitäten in dieſem Winter- 
halbjahre beträgt nach der „Frankf. Ztg.“ in 
Berlin 780, Bonn 38, Breslau 25, Erlangen 34, 
Freiburg 86, Gießen 15, Göttingen 83, Greiis- 


wald 8, Halle 162, Heidelberg 156, Jena 68, 


Kiel 12, Königsberg 50, Leipzig 361, Marburg 56, 
München 236, Münſter 4, Roſtock 12, Straß⸗- 
burg 83, Tübingen 25, Würzburg 56, im ganzen 
2350. Die Zahl der ſtudirenden Frauen beträgt 
in dieſem Semeſter in Berlin 172, in Bonn 19, 
Breslau 31, Göttingen 42, Halle 14, Heidelberg 20, 
Königsberg 12, Marburg 8, im ganzen 318. 

* [Die deutſchen Schulen im Auslande] ſollen, 
wie ſchon gemeldet, in Zukunft ftärker als bisher 
unterſtützt werden. Im vorigen Jahre ſtanden 
der Regierung für dieſen Zweck 110000 Mk. zu 
Gebote, jetzt verlangt fie 150 000 Mk. Bei der 
knappen Bemeſſung der dem Auswärtigen Amt 
zur Derfügung ftehenden Schulfonds war es nicht 
möglich, einer Reihe deutſcher Schulgemeinden 
im Auslande, die ſich unter ſchwierigen Berhält- 
niſſen zur Blüthe emporgearbeitet hatten, zu 
ihrer Ausgeſtaltung und gedeihlichen Fortent- 
wickelung aber größerer Geldmittel bedürfen, 
als zur Zeit die Gemeinden aufzubringen ver- 
mögen, in dem Maße des nachgewieſenen Be- 
dürfniſſes zu Hilfe zu kommen. Ferner find im 
Laufe des Jahres eine Anzahl neuer und hoff- 
nungsvoller Schulen entſtanden, die vorausſicht- 
lich gleichfalls auf längere Zeit einer Beihilfe von 
außen nicht werden entbehren können. Wenn 
gleich in einzelnen Fällen verſucht worden iſt, 
durch verhältnißmäßig geringe Beifteuern, wie 
in Form der Ueberlaſſung von Lehrmitteln, 
Hilfe zu leiſten, jo kann doch der Schulfonds in 
der gegenwärtigen Höhe ſeinem Zwecke, zur Er⸗ 
haltung des Deuiſchthums im Auslande beiju- 
tragen, nicht in dem wünſchenwerthen Umfange 
entſprechen. Deshalb iſt die Erhöhung des Fonds 
um weitere 40000 Mk. in Ausfiht genommen 
worden. 

* (Ermittelung des Ernteertrages.] Wie all- 
jährlich wird auch im laufenden Jahre, und zwar 
in der Zeit vom 1. bis 10. Februar eine Ermitte- 
lung des Ernteertrages für das Vorjahr im 
deutſchen Reiche ſtattfinden. Gleichzeitig ſoll eine 
Erhebung über den Umfang der durch Hagelſchlag 
verurſachten Ernteſchäden mit dieſer Ermittelung 
verbunden werden. 

* [Schießcurſe.] Im Jahre 1898 finden bei 
der Infanterie-Schießſchule vier Lehrcurſe für 


zuſammen 240 Hauptleute und 120 Lieutenants 
der Zußtruppen ausſchließſich Zußartillerie ſtatt. 


Unteroifisier-Uebungscurfe werden im Jahre 1898 
in Spandau-Ruhleben und auf den Truppen- 
Uebungsplätzen Gruppe und Hagenau mit ins- 
geſammt 420 Unteroffizieren der Infanterie und 
der Pioniere und 120 Unteroffizieren der Cavallerie 
abgehalten. Als Hilfslehrer dürfen Lieutenants 
bis zur Zahl von 12 herangezogen werden. 

*» (Ruffiijhe landwirthſchaftliche Agenten.] 
Aus Petersburg wird der „Polit. 
meldet, daß die ruſſiſche Regierung beabfichtigt, 
eigene landwirthſchaftliche Agenten in Oeſterreich- 
Ungarn, Deutihland, Frankreich und England zu 
ernennen. Eine diesbezügliche Vorlage ſei bereits 
dem Reichsrathe zugegangen. 

Krefeld, 7. Jan. der hieſige „General- 
anzeiger“ bringt folgende charakteriſtiſche Anzeige 
des Kriegervereins: „40er. den Mit liedern 
hiermit zur allgemeinen Kenntnißnahme, daß 
laut Beſchluß der Kauptverſammlung vom 
4, Januar cr. die geplante Kaiſer Geburtstags- 
Feier wegen zu hoher ſtädtiſcher Abgaben nicht 
ftattfindet. Der Vorſtand.“ 


Coloniales. 
Berlin, 10. Jan. (Tel.) Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht heute die Verordnung betreffend die 
Einrichtung der Staatsanwaltſchaft bei den Ge- 
richten im Schutzgebiete. 
Berlin, 10. Jan. (Tel.) Der „Poſt“ zufolge 
iſt nunmehr zwiſchen dem Major Leutwein einer- 
ſeits und der deutſchen Colonialgeſellſchaft ſowie 
dem evangeliſchen Afrika-Derein andererſeits eine 
Vereinbarung bezüglih der Entjendung von 
Mädchen und Frauen nach Südweſtafrinka er- 
nielt worden, jedoch iſt der Plan der Errichtung 

eines beſonderen Mädchenheims vorläufig noch 


bei Seite gelaſſen. N 
f Von der Marine. 


Berlin, 10. Jan. (Tel.) der Kreuzer „Geier“ 
ft am 8. Januar in Port au Prince ange- 
kommen. . 
CC 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Aus Oſtaſien. 

Berlin, 10. Jan. Wie die officiöfe „Nordd. 
Allg. àtg.“ beſtätigt, iſt der Pachtvertrag zwiſchen 
dem deutſchen Reich und China über Kiaotſchau 
nach inzwiſchen eingetroffenen Nachrichten auf 
99 Jahre abgeſchloſſen. 

Zur Kerſtellung einer Verbindung zwiſchen 
Kiaotſchau, Shanghai, Zientfin und anderen 
Hafenſtädten und zur Beſchaffung von Proviant 

und Ausrüftungen hat das Commando des 
Kreuzergeſchwaders einen bisher in der chineſiſchen 
Küſtenſchiffahrt beſchäfligten deuiſchen Dampfer 
gecharlert. 

Die „Köln. Ztg.“ iſt in der Lage, nach zuver- 

| füffigen Mittheiluugen aus London über den 
| Stand der Derhandlungen betreffend die chine 


ſiſche Anleihe zu berichten: 


Corr.“ ge- 


die von China in 
England nachgeſuchte Anleihe von 16 Millionen 
Pfund rückt ihrem Abſchluß entgegen. Von der 
öffentlichen Meinung dringlich unterſtützt, neigt 
das engliſche Cabinet mehr und mehr dem Ent- 
ſchluſſe zu, der chineſiſchen Regierung eine directe 
Staatsanleihe zu gewähren; für den Betrag werden 
wahrſcheinſſch Conſols ausgegeben werden. Die 
ruſſiſchen Bemühungen, in Berlin die chineſiſche 
Anleihe aufzubringen, find daran geiceitert, daß 
die großen Berliner Finanjgruppen die 
Bethelligung von der Bedingung abhängig 
machten, die Anleihe müſſe im Gegenſatz ju dem 
ruſſiſch-chineſiſchen einen internationalen Charakter 
tragen. die leitenden Londoner und Berliner 
Finanzkreife begegnen ſich in der Erwartung, daß 
das engliſche Cabinet, weiches vorgeſtern in dieſer 
Angelegenheit berieth, demnächſt eine formelle 
Entſcheidung treffen werde, welche im nächſten 
Monat dem Parlamente zur Beſtätigung ju unter- 
breiten ſei. 0 

Rom, 10. Jan. Der „Popolo Romano“ meldet, 
das Panzerſchiff „Marco Polo“ wird in den 
nächſten Tagen nach China gehen, 


Graf Eiterhazn vor dem Kriegsgericht. 

Berlin, 10. Jan. Zu der Meldung, Rochefort 
wollte den preußiſchen Offizier o. Heuduck in 
Zuſammenhang mit der Eſterhazn- Affaire bringen, 
veröffentlicht der „Lok. Anz.“ eine Erklärung 
des Generalcommandos des 7. Armeecorps, wo- 
nach v. Heuduck den Grafen Eſterhazy weder ge- 
kannt, noch mit ihm jemals correſpondirt, noch 
überhaupt in irgend welcher Derbindung mit 
ihm geſtanden hat. 

Paris, 10. Jan. Die Sitzung des Kriegsgerichts 
in Sachen des Grafen Eſterhazy begann heute 
früh 9 Uhr. Graf Eſterhazy begab ſich bald nach 
8 Uhr in Begleitung eines Ordonnanzoffiziers vom 
Gefängniß nach dem Sitzungsſaale, Der Zutritt war 
nur Perſonen mit beſonderer Erlaubniß geſtattet. 
Unter den Anmejenden bemerkte man mehrere 
Deputirte, die Frau des Hauptmanns Dreyfus, 
die Rechtsanwälte Demange und Labori, Mathieu 
Dreyfus, einen Regierungs-Commifjar und Major 
Hervieux, ferner waren als Zeugen geladen der 
Senator Scheurer-Keſtner, Oberſt Picquart u. a, 
Nachdem Graf Eſterhazy in den Saal geführt 
war, begründeten die Rechtsanwälte Labori und 
Demange ihre Anträge, Frau Dreyfus und 
Mathieu Dreyfus zu geftatten, dem gaanzen Der- 
fahren beizuwohnen. 8 

In dem Anklagebeſchluſſe heißt es, die Anſicht 
des Berichterſtatters und die Schlußfolgerungen 
des Regierungscommiſſars gingen auf Einſtellung 
des Verfahrens hinaus; da aber die Unter- 
ſuchung nicht genügend Licht gebracht habe, um 
in voller Kenntniß der Sache ein Nichtſchuldig 


auszuſprechen, werde Graf Eſterham unter der 
Anſchuldigung, mit einer fremden Nacht im Ein- 


verſtändniß geſtanden zu haben, vor das Kriegs- 
gericht geſtellt. der Regierungscommiſſar bean- 
tragte, die Verhandlung bei verſchloſſenen Thüren 
zu führen. Das Kriegsgericht beſchloß aber mit 
5 gegen 2 Stimmen, die Verhandlungen ſollten 
bis zu dem Augenblik öffentlich ſein, wo die 
Oeffentlichkeit für die nationale Vertheidigung 
gefährlich erſcheinen dürfte. Nachdem der Bericht 
des Majors RNavarn verleſen war, unterbrach 
das Ariegsgeriht die Sitzung bis 2 Uhr Nach- 
mittags. 

Nachdem das Kriegsgericht die Sitzung wieder auf- 
genommen hatte, erzählte Graf Eſter hann auf Be- 
fragen ein anonymer Brief mit der Unterſchrift 
„Esperanſa“ habe ihn in Kenntniß geſetzt, daß 
ein Complot gegen ihn angezettelt ſei. Er habe 
den Brief in der Nähe der Alexanderbrücke von 
einer verſchleierten dame erhalten, deren Namen 
er nicht Kenne. Er habe den Kriegsminiſter und 
den Präſidenten Faure hiervon benachrichtigt. 
der Angeklagte fügte hinzu, er habe im Februar 
1893 einen langen eigenhändig geſchriebenen 
Bericht abgeſandt, wovon er glaube, daß er ihm 
von einem Offizier abverlangt ſei. Später habe 
die Polizei entdeckt, daß das Verlangen von dem 
Schwiegervater des Capitäns Dreyfus herzu- 
rühren ſcheine. N 

Der Bericht des Majors Ravarn erinnert an 
die Umftände, welche in Mathieu. Dreyfus einen 
Verdacht gegen den Grafen Eſterhazy erregten 
und ihn veranlaßten, denſelben bei dem Kriegs- 
miniſter zu denunciren. Der Bericht ſtellt feſt, 
daß in Folge der Aehnlichkeit der Handſchrift im 
Dreyfus'ſchen Derzeichniſſe mit der Handſchrift 
des Grafen Eſterhazy auch bei dem Oberſt Picquart 
der Verdacht entſtand, und bemerkt, daß Graf 
Eſterhazy alle gegen ihn erhobenen Anſchuldi⸗ 
gungen jurückweiſe und leugne, der Verfaſſer 
des vielbeſprochenen Bordereaus ju ſein. Graf 
Eiterhayn behaupte, es ſei unmöglich, daß er die 
in dem Bordereau erwähnten Schriftſtücke be- 
jefien haben könne. Die Schreibſachverſtändigen 
hätten ihrerſeits erklärt, daß der Bordereau 
nicht ein Werk Eſterhazys jei, der Bericht be- 
hauptet weiter. Oberſt Picquart hätte ſchwer 
gefehlt und ſich einer Indiscretion ſchuldig ge- 
macht. Als die Dorgeſetzten Picquart aufforder- 
ten, nicht bei ſeinen Behauptungen zu beharren, 
hatte er erregt ausgerufen: „Man will nicht 
voran; ich werde fie dazu zwingen.“ Oberſt 
Picquart hätte hinzugefügt: „Man merke wohl, 
daß fi; eine ſchreckliche Campagne vorbereite.“ 
Picquart ſcheine die Seele der Campagne geweſen 
zu fein und ſel im Jahre 1896 überraſcht worden, 
als er in einem Schranke wühlte und mit dem 
Advocaten Leblois geheime Actenſtücke durch- 
ftöberte. der Bericht gelangt ju dem Er- 
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gebniß, von der traurigen und ſo ſchlau ein⸗ 
gefädelten Angelegenheit bleibe nichts übrig, 
als ein peinlicher Eindruck, der einen ſchmerz⸗ 
lichen Wiederhall finden werde in allen wahrhaft 
franzöſiſchen Herzen. Alle aufgewendeten Mittel 
bejweckten eine Repifion des geſetzmäßig und 
gerecht gefällten Urtheils, „Um zu ſchließen ſagen 
wir“ — fo heißt es in dem Beriht — „daß,. 


wenn die Anſchuldigungen gegen den Grafen 
Eſterhay im Stande waren, die öffentliche 
Meinung zu erregen, doch kein ſtichhaltiger 


juriſtiſcher Grund für feine Strafbarkeit er- 
bracht worden iſt und daß die mühevolle Vor- 
unterſuchung keine genügende Belaſtung Eſterhazus 
ermitteln konnte, um die Hochverrathsanklage 
gegen ihn zu begründen. Wir halten es für 
angezeigt, einen Einſtellungsbeſchluß ergehen zu 
laſſen.“ 


Berlin, 10, Jan. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
machten geſtern Nachmittag einen gemeinſamen 
Spaziergang, der Kaiſer hörte heute Vorträge 
des Admirals Knorr, des Staatsſecretärs Tirpitz 
und des Chefs des Marinecabinets v. Genden- 
Bibran und gedenkt Abends dem Souper beim 
Fürften Anton Radzimill beizuwohnen. 

Der „Areuzztg.” zufolge fuhr der Kaiſer geſtern 
Abend bei dem ruſſiſchen Botſchafter d. d. Oſten⸗ 
Sacken vor und verweilte bei demjelben eine halbe 
Stunde. 

— Abg. v. Kardorff hat zu feinem 70, Ge⸗ 
burtstage Glückwunſchtelegramme vom Fürſten 
Bismarck, dem Herjog Johann Albrecht von 
Mecklenburg, dem Reichskanzler Jürſten Hohen- 
lohe, dem Grafen Walderſee, dem Miniſter 
v. Miquel, hohen Beamten, Parlamentariern ver- 
ſchiedener Parteien, dem deutſchen und engliſchen 
Bimetalliſtenbund etc, erhalten. 

— Nach einer Meldung der „Kreuzztig.“ haben 
die Berhandlungen über die Berufung des Pro- 
feſſors Cremer -Greifswald nach Berlin zu keinem 
Reſultat geführt. Cremer will ſich nicht von 
Greifswald trennen. 

— dem vernehmen nach beſtätigt ſich, dax 
Generallleutenant v. Mikuſch-Buchberg Comman- 
deur des zweiten Armeecorps wird. als zu- 
künftigen Inſpecteur der Jäger und Schützen 
nennt man den Generalmaſor v. Scholten in 
Allenſtein. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die 
Derſetzung des Regierungspräfidenten v. Tepper- 
Laski von Wiesbaden nach Köslin. 

Prag, 10. Jan. Der Landtag iſt heute wieder 
eröffnei worden. der Zugang zu dem Land- 
tagshauſe war durch Sicherheitswachen frei⸗ 
gehalten. Vor Beginn der Sitzung traten die 
Clubs zuſammen. der Oberlandesmarſchall er- 
öffnete die Sitzung mit einer Anſprache, welche 


in ein dreimaliges begeiſtertes Hoch und Stavoo 


rufe auf den Kaiſer ausklang. der Obmann der 
Curie der Großgrundbeſitzer, Graf Bouquon, be» 
antragte die Einſetzung eines aus den Curien und 
dem ganzen Haufe ju wählenden 23 gliedrigen 
Ausſchuſſes, welcher Anträge ftellen ſoll, wie im 
Einverſtändniß mit den Vertretern beider Bolks- 
ſtämme die Sprachenverhältniſſe des Landes ge- 
regelt werden können. Abg. Schleſinger bean- 
tragte die Aufhebung der Sprachenverordnungen. 
Interpellationen waren eingebracht über die im 
Auguft 1897 in Brüg vorgekommenen Ueber- 
fälle der Tſchechen und wegen der ſtürmiſchen 
Vorgänge in Prag. 

Petersburg, 10. Jan. Der Minifter für Dolks- 
aufklärung Graf Deljanow ift heute geftorben, 


Danzig, 11. Januar. 


[ !Betreſſs der techniſchen Hochſchule] ſchreibt 
uns heute der angeſehene Fachmann, aus deſſen 
Feder die erſten anregenden Artikel ftammten, 
welche wir über dieſe Angelegenheit brachten: 

Als ich vor ¾ Jahren in der „Danz. Zeitung“ 
vom 17. und 18. Oktober 1896 die Errichtung 
einer techniſchen Hochſchule in Danzig zuerſt an- 
regte, mußte die Frageſtellung eine andere 
fein, als heute. Damals fragte ich: kann Weſt⸗ 
preußen eine Hochſchule haben? und welcher Art 
joll letztere fein? Meine Antwort lautete: da, 
Weſtpreußen hat ein moraliſches Anrecht auf eine 
Hochſchule; dieſe kann nur eine lechniſche Hoch- 
ſchule ſein, welche naturgemäß in danzig liegen 
müßte, und dort lebenskräftig und für einzeine 
von mir bezeichnete Zweige von hoher Bedeutung 
fein würde. Wenn heute ftatt deſſen gefragt 
wird: Wohin foll eine vom preußiſchen Staate 
zu gründende vierte lechniſche Hochſchule gelegt 
werden? jo kann m. E. die Antwort gar nicht 
anders lauten, als: danzig! denn heine der ge⸗ 
nanı.ten Städte vereint in jo bohem Maße alle 
erforderlichen Eigenſchaften. 

IKriegsſchiffbauten.] Das neue Jahr findet 
bei feinem Beginn jämmtlihe drei halſ. Werften 
und den größten Theil der bisher für die 
Marine überhaupt engagirt geweſenen Privat- 
werften mit der Herſtellung von Kriegsſchiff⸗ 
Neubauten beſchäftigt. Denn während die haiſer⸗ 
liche Werft zu Kiel eifrigſt an dem inneren Aus- 
bau des Panzerkreuzers erſter Riaſſe „Fürft 
Bismarck“ arbeitet, dem gegenwärtig Maſchinen 
und Keſſel eingebaut werden. hat diejenige zu 
Wilvelntshaven vollauf mit der Fertigftellung der 
beiden Panzerſchiſſe 1. Klaſſe „Kaiſer Friedrich III.“ 
und „Kaiſer Wilhelm II.“ zu tyun; wohingegen 
die kaiſ. Werft zu Danzig für die Dollendung 
der beiden Kreuzer „Freya“ und „Vineta“, 
namentlich aber des letzteren, längere Zeit nöthig 
hat, Alle drei Werften find außerdem noch mit 
gründlichen Umbauten beſchäftigt, von denen die» 
jenigen des Panzerſchiffes „Sachſen“ zu Kiel x 
und des Gchmeiterjaiffes „Württemberg“ zu 
Wilhelmshaven zum mindeſten das ganze eben 
begonnene Jahr in Anſpruch nehmen werden, 
während der auf der Danziger Werft im um⸗ 
bau begriffene Avifo „Blitz“ zum Frühjahr dienſt⸗ 
bereit ſein ſoll. Die Firma Schichau hat auf 
ihrer Danziger Werft mit dem Neubau der 
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Aus der Provinz. 


. ei 10. Jan. Die hiefigen Soeialdemo- 
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Agenten Storch in Stettin als Candidaten zu der 
bevorſtehenden Reichstagswahl für den Wahlkreis 
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loch au 22 
der Sadler hen wurden 200 Mk. als Beihilfe aus 


reismitteln bewilligt. Als Beihilfe zur Einrichtung 
Ei Apotheke in Jerzewo, die demnächſt — ähnlich 
wie diejenige in Gruczno — in das Eigenthum des 
Kreiſes übergehen wird, find 408 Mh. bewilligt worden. 
Die Einführung einer Kreis Kundeſteuer wurde ab- 
gelehnt. 
O Bütom, 9. Jan. In 
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Landwirthſchaftliches. 


Zum neuen Jahre. 
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Candmirthfcaftlihe Prise der 
| Dem verflofjenen Jahre werden 8 
| wenig Gutes nachzurühmen mifien, Kae m 
und DBerlufte hat - F Die 2 
war mäßig, zum Theil I 
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ausgereift, deshalb unha 1 55 5 
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Stärkefabrinen mit 1,00—1,10 Mn. beſaylt, die 
Zuckerrüben mit 70—75 Pf. Bei dieſen 
ſchwer lich 


eiſen werden die Productionskoſten . | 
2 ueberſchüſſe werden nur erreicht fein, 
wo die Derhältniffe ganz beſonders günftig lagen, 
im großen Durchſchnut nicht. Das einig gute 
war die Heuernte, ſie machte es möglich, den 
Ankauf von Futtermitteln etwas einzuſcränken. 
Die Diehpreiſe waren niemlich gut, beſon ders die 
Schweine wurden in der zweiten Hälfte des 
Jahres gut bezahlt. gegen Ende deſſelben wurden 
ſie billiger 


eingetreten iſt, an 


Großtuchen hielt dieſer 


einiger Sicherheit erwartet werden darf. 


Wird das neue Jahr Beſſerung bringen! Wie 
oft haben wir uns dieſe Frage vorgelegt, wie 
ſelten iſt ſie in erwünſchter Weiſe beantwortet 
worden. Es iſt gut, daß die Zukunft uns ver- 
ſchleiert iſt. denn alle Spannkraft und Arbeitsiuft 
würde gelähmt werden, wenn wir im voraus 
wüßten, daß unſere Anſtrengungen nicht den 
verdienten Lohn finden werden. Jetzt aber 
können wir uns der lieblichen Himmelsgabe, der 
Hoffnung, anvertrauen, fie erhebt den Muth, be» 
lebt alle Kräfte und hilft uns die Gchmierig- 
keiten beſiegen. 

Was wir ſelbſ thun können, den erwünſchten 
Erfolg zu erreichen, werden wir gewiß 
ihnn. Wir müſſen uns klar machen, daß unſere 
Felder die Einflüſſe ungünſtiger Witterung um ſo 
ſeichter überwinden, je kräftiger die Pflanzen 
ſind, und das wird erreicht durch gute Beſtellung. 
Wird hier etwas verſäumt, fo können bei günjti- 
gem Wetter die böſen Folgen ausbleiben oder 
wenig bemerkbar werden, unter ungünstigen Ein- 
flüſſen aber, beſonders bei großer Dürre, treten fie 
unfehlbar ein, und dann iſt die Berſäumniß eben 
nur zu bedauern. In dieſer Beziehung ſoll 
man ſich nicht von der Hoffnung zu der Annahme 
verleiten laſſen, die Witterung werde ſchon günſtig 
fein und Fehler bei der, Beſtellung unſchädlich 
machen; die Felder müſſen ſo gut behandelt 
werden, als es eben möglich iſt. Dorſicht iſt an- 
zurathen bei der Derwendung des künſtlichen 
Düngers. Große Summen verſchlingt er, und 
der Erfolg iſt keineswegs immer ſicher. Zucker- 
rüben oder Stoppelroggen wird man ohne künft- 
lichen Dünger nicht, oder nur ausnahmsweiſe 
bauen dürfen. Will man aber zu Weizen oder 
Roggen künſtlichen Dünger nehmen, ſo wird man 
jorgiältig zu erwägen haben, ob der Aufwand 
rathjam ift, ob man ihn als rentabel anſehen 
kann. Freilich kann man ſchon um den Werth 
eines Centners Roggen einen Morgen Land mit 
künſtlichem Dünger verſehen, und 1 Centner 
Mehrertrag ſcheint ſo ſchwer nicht zu erzielen. 
Wenn 1 Eentner Korn mehr producirt wird, 
wächſt auch mehr Stroh und Spreu und dieſes 
kann als Ueberſchuß betrachtet werden. Es muß 
erwogen werden, ob dieſer Mehrertrag mit 


Hungriges Dieh ſchädigt die Kaſſe und den 
Acker, aber es kann in dem Aufmand an 
käuflichem Futter auch zu wein gegungen werden. 
Dor Jahren hörten wir von einem angeſehenen 
Landwirth in einem landw. Derein vorrechnen. 
daß man einer Milhkuh für 70 bis 80 Pf. 
Kraftfutter geben müſſe. Es it leicht nachzu- 
weiſen, daß bei einer Milchverwerthung durch 
Buiter von 7.5 Pf. pro Liter der 5 Ertrag 
durch Kraftfutter aufgezehrt wird und die Mager 
milch als Deckung für alle übrigen Koſten nicht 
ausreicht. Und wo bleibt der Ueberſchuß? Bei 
einer Grundlage des Zutters von Rüben oder 
Schlempe und Heu wird man nur 25 bis 30 Pf. 
für Kraftfutter ausgeben dürfen, und es wird 
gelingen, durch geſchichte Zuſammenſtellung ein 
wirkſames Futter ausfindig zu machen. 

Ein Mittel, die Erträge du beſſern, findet in 
den letzten Jahren immer mehr Anerkennung 
und Ausdehnung, der genoſſenſchaftliche Zu- 
ſammenſchluß der Landwirthe, ſowohl zur Pro- 
duction, als auch zur Verwerthung der Producte. 
An die Molkereien ſchließen ſich Brennereigenoſſen⸗ 
ſchaften an, wir haben Butterverkaufsverbände, 
Spiritus, Obſt- Derwerthungs - Genoſſenſchaſten. 
Aber wie wenig Landwirthe betbeiligen ſich da⸗ 


bei? Hier harrt noch ein weites Feld der gründ- 


lichen Bearbeitung, ebenſo auch für den gemein- 
ſamen Einkauf der land wirthſchaftlichen Bedürf- 
niſſe. Das Genoſſenſchaftsweſen iſt in den weſt⸗ 
lichen Provinzen in viel höherem Maße ausge- 


dort gegebene Beiſpiel befjer benutzen. ö 
Ueberlegung, Fleiß und Sparſa keit ſind 
die drei Grundpfeiler, auf denen det lan wirth⸗ 
ſchaftliche Betrieb beruht, verlaſſen wir dieſe nicht, 
ſo werden wir vorwärts kommen, wenn nur die 
Verhältniſſe, auf welche wir keinen Einfluß haben, 
nicht allzu ungünſtig find. Bekämpfung der 
Ebenung der 


regierung angeſehe 
1 die energiſche Tilgung der Viehſeuchen. — 
Geſetz von 1875 hat viel geholfen, aber nich 


genug. 


die Maul- un dem Geſetz, 


rüher. 4 
als früh Ausführung. 


ondern an 2 . ; 
re Energie bekämpft, würde die Seuche 


mehr zurückgedrängt 


N tee ſteher ſehen 
die Amtsvor ö e 
die Landräthe begnügen ſich vielfach mit Erlaß 
der Sperrmaßregeln und überlaſſen die Aus 
ührung den Amtsvorſtehern. 

g Shoe Rothlauf bringt großen Schaden, 1 
wäre zu wünſchen, daß Entſchädigung gezah 
würde, wie bei Lungenſeuche und Rotz. 

Wenn wir noch erwünſchte Erleichterungen 
erſtreben, ſo wäre es vor allen 1 en 

Eiſenbahnfrachten. Dann MON, 

ſetzung der 0 h Bam liche 


wir um billigere Zr achten 
Dünger bitten. Die Kaliſalze koſten faft ſo 
viel Fracht als ihr Preis beträgt, und ſie 


önnten im ZIntereſſe der Landwirthſchaft wohl 

Ruder geiahren werden, wie die Fracht 7 
ſchleſiſche Kohlen im Intereſſe ſiscaliſcher Gru 2 
fo bedeutend berabgejetjt ft. Das wären i 
wohl nicht unbeſcheidenen Wünſche, die wir an 
die Staatshilfe richten. 8 


Vermiſchtes. 


Berlin, 10. Jan. Der Kaiſer hat für die 
wärmehallen neuerdings ſein beſonderes Interefie 
bekundet. Dem Comité ift im Auftrage des 
Miniſters der offentlichen Ar beiten die Mittheilung 
geworden, daß durch königlichen Erlaß vom 
8. Dezember v. J. die Jahresmiethe für die drei 
Stadtbahn bögen. in welchen ſich die Wärme- 
hallen befinden, vom 1. Oktober v. Js. ab von 
6000 Mu. auf 3600 Mu. ermäßigt worden iſt. 
Berlin, 10. Jan. (Tel.) Der Leiter des Kauf- 
hauſes Hertzog. R. Herhog, ift heute jrün im 
Alter von 46 Jahren geſtorben. 
„In der Nothwehr.] Der Wirth Pollmann 
u Dombrüggen bei Cleve hat drei Soldaten von 
der Garniſon zu Cleve niedergeſchoſſen, die ge- 
waltſam in fen m. eindringen wollten. Alle 

rwunde 
ſind er der frühere Zahnarzt 


6 III., Evans deſſen letzter Wille am 
Peenag geöfine) wurde, hinterläßt 25 Millionen 


breitet, als bei uns im Often. wir jollien das 


' ͤ —˙ ü mr 


Kunſt geweiht ſein, 


wofern 


Abegghäuſern 


und trifft Anordnungen, die auf Größenwahn 


ſchließen laſſen. Er hinterläßt nach der „Dofl. 
31g.“ feine Millionen feiner Baterftadt Philadelphia 
unter der Bedingung, ein Evans-Muſeum zu er- 
richten, das ſeine ſämmtlichen Orden ſowie ſeine 
Kleider in Schränken ausftellen Joll, und ihm auf 
einem öffentlichen Platze Philadelphias ein Denk- 
mal mit Bildfäule zu ſetzen, das nicht unter einer 
und nicht über zwei Millionen koſten ſoll. 

* [Rod ein „längſter“ Soldat.] Die „Kieler 
31g.“ theilt mit, daß der frühere Bierfuhrmann 
bel der Kieler Actienbrauerei Wilhelm Ehmne⸗ 
gebürtig aus Molſſee bei Kiel, bei ſeinem Eintritt 
in die Armee 2.5 Meter lang war und jetzt eine 
Länge von 2,7 Metern haf. Derjelbe fteht bei 
der 1. Compagnie des 5, FZuhartillerieregiments 
in Poſen. Bei ſeinem Eintritt als Soldat wog 
Ehmke, ohne corpulent zu ſein 236 Pfund. 

* [Um Andrees Schickſal] beſorgt natürlich 
auch die Scyweſter deſſelben, Frau Emilie Span- 
berg, deren Gatte in der Nähe der Schweden⸗ 
Stadt Jonköping ein großes Eiſenwerk beſitzt. 
Die bange Sorge um den in unbekannte Regionen 
gegangenen Bruder und zugleich ein herzliches 
Mitgefühl mit den treuen Gefährten deſſelben 
ſpricht aus einem Privatbriefe der Frau Span- 
berg, der einem Berliner Journaliſten zugegangen 
iſt. Wir entnehmen demſelben die nachfolgenden 
Zeilen: 

mr. Es ift für mich eine ſchwere 3 
ſtändig zwiſchen Hoffnung und Furcht u: 
ſinſteren Tage bringt neue Unruhe, 
Mich verlangt nach dem Frühlinge, der Zeit der 
Hoffnung, denn ich baue auf die Anſichten der 
Männer der Wiſſenſchaft, welche einen glücklichen 
Ausgang der Forſchungsreiſe prophezeien. Obgleich 
keinerlei Thatſachen mitſprechen, jo gewinnt doch 
der Gedanke mehr und mehr an Wahrſcheinlichheit, 
daß die kühnen Luflfegler, wenn fie die Fahrt glücklich 
überftanden, auf dem Franz Jojefs-Lande weilen. — 
Sollten Sie einmal wieder Über die Polar-Expedition 
meines Bruders ſchreiben, jo bitte, ſprechen Sie nicht 
von dem Einen, ſondern von den Dreien: ich weiß, 
wie ſehr dies meinem Bruder am Herzen liegt.“ 


lebe be- 
ser dieſer 
3 eifel. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 10. Jan. (Tel.) Zu der Entdeckung 
des Profefior Schenk in Wien erklärte, wie ein 
Telegramm des „Berl. Tagebl.“ meldet, der be- 
bekannte italieniſche Profeſſor Baccelli, er ſchließe 
ſich vollſtändig dem Urtheile Profeſſor Dirchows 
an, und feine Zweifel ſeien um ſo mehr berechugt, 
als Schenk nicht angebe, in welchem Stadium er 
ſeine Methode anwende. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Wenn auch Ihr Opernreferent jo liebenswürdig 
ift, die Mittheilung der Direction, daß Herr Beeg 
bei Gelegenheit der Aufführung des „Fliegenden 
Holländers“ am 4. Januar es bis zum Beginn 
der Vorſtellung verapfäumt habe, ihr feine Heifer- 
keit zu melden, als Entſchuldigung gelten laſſen 
zu wollen, ſo dürfte in den Augen des Publikums 
die Direction keineswegs durch dieſe Angabe ent- 
laſtet ſein. Das Publikum verlangt, wenn es in 
das Theater geht, eine allerortsübliche Vor- 
ſtellung, es wird entſchuldigen, wenn für einen 
plötzlich erkrankten Sänger oder Schauſpieler ein 
anderer eintritt, — darüber hinaus auf ſeine 
Nachſicht rechnen, heißt mit der Gutmüthigkeit ein 
Spiel treiben, das nur in Danzig für eine 
Direction einen jo glücklichen Ausgang haben 
dürfte. Wenn, wie es letzten Dienstag der Zall 
war, der Vertreter der Titelpartie total unfähig 
war, ſie zu ſingen, hätte nach dem bei allen 
Theatern, die noch den Namen eines Aunft- 
inftituts führen wollen, üblichen Brauch ent- 
weder eine andere Kraſt eintreten müſſen oder, 

ern das nicht angängig war, der Vorhang 
fallen, das Publikum um Entſchuldigung ge- 
beten werden und ihm anheim geſtellt werden 
müſſen, das gezahlte Eintrittsgeld ſich an der 
Kaſſe zurückzahlen zu laſſen. Unter keinen Um- 
ſtänden aber durfte eine Aufführung zugelaſſen 
werden, bei der ein anderer Sänger hinter den 
Couliſſen die Titel-Partie ſang, während der 
eigentliche Vertreter der Partie dazu markirte 
oder nur geſticulirte. Ein ſolches zum Lachen 
reijendes Verfahren gehört in der That nicht in 
ein Stadttheater. Hatte Herr Beeg ſeine An- 
zeigepflicht verſäumt, ſo mochte die Direction ſich 
an ihn halten, nicht aber ein Verfahren ein- 
ſchlagen, das an einem „Kunſtinſtitut“ unerhört 
iſt. der Umſtand, daß gerade eine Benefijpor- 
ftellung es war, die gefährdet wurde, kann nicht 
die geringſte Entſchuldigung ſein, ſondern nur ein 
recht deutlicher Fingerzeig, der Direction nahe zu 
legen, mit der Unſitte der Benefize — auch ein 
lächerlicher Ueberreſt kleinſtädtiſcher Derhältniffe — 
einmal gründlich aufzuräumen, 

So lange die Benefize an unſerem Theater 
nicht abgeſchafft werden, wird es nie der 
ſondern es wird noth⸗ 
gedrungen (und es liegt uns durchaus 
fern, den Künſtlern des Theaters einen Dor- 
wurf zu machen) eine Rennſtätte einzelner Kräfte 
um die Gunſt des Publikums innerhalb und 
außerhalb des Theaters ſein. Mag die Direction 
an Gage ihren Kräften zulegen, was ihnen durch 
den Wegfall der Beneſize entgeht. Ein Mittel 
aber, das Theater zu füllen, ſollten Benefiz- 
abende und noch dazu mit den ortsüblichen 
Uſancen, die den berechtigten Spott jedes Fremden 
herausfordern, nicht ſein. Wenn ein Theater das 
Publikum nicht durch die Leiſtungen und die 
Abwechſelung im Repertoire anzuziehen vermag, 
dann allerdings bleiben nur derartige künſtliche 
Mittel übrig, wie fie der Director Streeſe im 
„Raub der Sabinerinnen“ als Geſchäftsgeheim⸗ 


niſſe zum Ergötzen des Publikus verräth. 


Einige Freunde einer guten Oper. 


Danzig, 10. Jan. Geſtern machte ich einen Spazier- 
gang. Der jaubere, trocken ausſchauende Weg an den 
0 lockte, das ſtädtiſche Langſuhr zu 
meiden und über Keiligenbrunn den Wald zu er- 
reichen. An den Zenſtern der kleinen Häuſer prangten 
ſelbſigeſogene Camelien, Azaleen, Alpenveilchen, welche 
auf gärtneriſchen Ausſtellungen Preiſe erhalten hätten. 
Auf unbeackertem alten Kartofſelland blühte fröhlich 
Bogelmire. Ein Arbeiter dechte bereits die Rofen in 
feinem Garten ab; er meinte, Kälte giebt es dieſes 
Jahr nicht mehr. Auf Königshöhe ſaßen (man ſtaune !) 
drei Jünglinge bereits im Freien, tranken Bockbier 
und aßen friſche Eier. Aus dem alten Blätterteppich 
des Waldes ſtecken friſche Pflänzchen neugierig ihre 

rünen Köpfchen heraus; fie fragen, wird das Weiter 
o bleiben, dürfen wir ſchon wachſen? Ganz leicht zu 
erreichen waren dieſe Herrlichkeiten jedoch nicht; der 
Weg von der Höhe des Balgenberges nach Heiligenbrunn 
war ſchwer zu paffiren, ſchmuhig zum Einſinken. 
man mußte herüber und hinüber balanciren. Auf die 
Frage, wem es obliegt, d eſen Weg zu erhalten, kam 
die Antwort, hier ſtoßen drei Reiche zufammen, niemand 
weiß es. Dieſe Häuſer gehören zur Stadt. dieſe u 
Heiligenbrunn, diejer Weg t Figonkenbergild) De die 
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Bewohner der Stadihäuſer den Meg 


müſſen, um aus dem Königsthaler Fließ Waſſer zu holen. 


ſo ſchickt vielleicht die Stadt zwei ade 


und Grand hinaus und ftellt mindeſtens einen Fußwe 
her. Das Wegerecht kann ja dann ſpäter dicken — 
langen a Brig ge und 
1 hut es die Stadt nicht 
kommt ihr ſicher das rührige Zigankenberg zuvor . 
ſchlägt die Stadt, wie mit der elektriſchen Beleuchtung, 
N. N. 


drei Reichen in 
Repliken feſtgeſtellt werden. 


auch auf dieſem Felde. 


r c 


Börſen-Depeſch 


Frankfurt, 10. Jan. een Oeſlerreichiſcht 


itatieniſche 5% Rente 


Creditactien 3015/,, Franzoſen 
73½, ungar. 4% Goldr. —, 
94,65. — Tendenz: ſtill. 
Paris, 10. Jan. (Schluß-Courſe.) 
103,70, 3% Rente ungar, 
Franzoſen 735,00, Lombarden 
Tendenz: unregelmäßig. 
weißer Zucker per Jan. 31¼8, 


ie. 
* 


per 


März - Juni 32, per 
ruhig. 

London, iO. Jan. (Schlußcdurie.) Engl. Conſols 
1125/1, 3½ 1 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
103½, Türken 23, 4% ungar. Goldrente 101, 
Kegypter 1065/8, Plat-Discont 2½, Silber 26 / . 


Tendenz: 


ruhig. 


Robzumer. 


(Privatberiht von Otioe Berike, Danzig.) 
Tendenz: ruhig. 


Danzig, 10. Jan. 
tranſito franco bezahlt. 

magdeburg, 10. Jan. 
ſtetig. Januar 9,30 Al, 
9.42½ M, 
Dezember 9,52½½ M 


Ahends 7 Unr. Tendenz: behauptet. 
Zebr. 9,37½ M, März 9,42, M, 
Auguft 9,70 M, Oktober-Dezember 9,52½ M. 


Wolle und Baumwolle. 


ewer pool, 8. Jan. Baumwolle. 
davon für Speculation und 
Middl. amerik. Lieferungen: 
310%, —31ſ¼ , Käuferpreis, 
do., 
Mai 312/;, Aäuferpreis, 
314/., do., Juli-Auguſt 315/44 do., 


Mat-Juni 31 


4% Goldrente —, 
Rohzucker: 
Mai- Auguſt 323/86. — Tendenz: 


Havannazucker Nr. 
Rübenrohfucker 91. — Tendenz: ruhig. 
Petersburg, 10. Jan. Wechſel auf London 3 M. 93,75. 
a 


Mittags 12 Uhr. 
Februar 9,371 
Mai 9,52½ M. Auguſt 9, 70. M, 


Expori 500 B. Stetig. 
Ruhig. 
Jebruar-Mär; 3%—3 4 
Närz-April 31¼—37⁰ Berkäuferpreis, 


täglich oft paffira 
ren Kohlenſchlachen 


en. 


/., Lombarden 


Amort. 3% Rente 
Türken 22,35. — 


loco 29½, 
Zebr. 31/8, per 


12 11% 


9,00 M incl. 
„ März 
Oktbr.- 


Jan. 9.30 M, 
Mai 9,55 M, 


Umſaß 7 000 B., 
Januar-Zebruar 


April- 


% do., Juni-Juli 


Aug.-Septbr. 31% 


Derhäuferpreis, Sepibr.-Ohtbr. 56/3 do., Okt. 


November 3 ſ⅛ũ d. Werth. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Januar. 
Angekommen: Rudolf (SD.), Hil 


Güter. 
Nichts in Sicht. 


ind: E. 5 
debrandt, Stettin, 


Aus der Geſchäftswelt. 
[Zehnikum Bremen.] In voriger Nummer dieſer 
Zeitung kündigt das Technikum der freien Hanfeftadt 
Bremen den Beginn der Seemaſchiniſtencurſe auf den 


5. Februar an, Die 
des Technikums) hat 
weiterung erfahren, 
deutſchen Lionds eine 
iſt. Der Norddeutſche Lloyd wird 
über die Reichsbeitimmungen 

fein Maſchinenperſonal ftellen, 
Perfonal erhöhte Sicherheit in jein 
zielen. Der Beſuch der 
wöchentlichen Unterrichtsſtunden 
während der Beſuch der 1. 
22 Wochen in Anſpruch nimmt und 


Oberklaſſe 


Seemaſchiniſtenſchule (Abth D. 
ſeit dem 1. April 1896 eine Er- 
indem auf Betreiben des Nord- 
Oberklaſſe eingerichtet worden 


in 3uhurft weit 


gehende Anſprüche an 
um durch ein gediegenes 


em Betriebe zu er- 
dauert bei 3 


ein volles Jahr. 


und 2. Klaſſe nur 20 bie 


fo ſchließt, daß ſich 


die Prüfungen unmittelbar anreihen. 


Hotel Engliiches Haus. 
Schweſter a. Lichterfelde. Aoetat 


Gutsbeſitzer. 


Gutsbeſitzer. Schuntermann a. 


Berlin, hal, Reg.-Baumeilter, Philippi 


Lietz nebſt Gemahlin a, Schönwieſe⸗ 


Simonsdorf, 
Director, 


Heine a. Teſchendorf, Rittergutsbefihier, Drdla a. Berlin, 


Lietzow a. Königsberg, Simon a, 
a. Berlin, Engel a. Berlin, 
Claaſſen a. Ziegenhof, Rahn 
Berlin, Kaufleute. Maurer a. 
a. Gniſchau, Ritterautsbeſitzer. 
Borchardt a. 


Schul, 


Derantwortilch für den politiſchen Theil, Seuileton und Vermiſchtes 

r. B Herrmann, — den lohalen und provinziehen, Handels. Marine 
Thell und den übrigen redactionelen Inhalt, ſowie den Injeratenipeils 
K. Klein, beide iu Danzig. 


und jollfrei 
preiſen. Tauſende 
Von welchen Farben 


von 
wünſchen Sie 


Kgl. 
„Hofl. 


Adnlf Frieder & C. 


Die ſchlechteſten Früchte ſind es 
Wespen nagen; es iſt nichts weiter 
Neid, welcher 
führung des 1 
Reſags Kern-Eichorien kann 


Reſag'ſchen Kern. 


Braut-Seidenstoffe 
in weiß, Ihmwars und tarbig mit Garantieſchein für 
gutes Tragen. Directer Derkauf an Private 
in's Haus zu wirklichen b 
Anerkennungsſchreiben. 


Seidenstoff-Fabrik-Union 


Zürich (Schweiz). 


porto- 
Fabrik- 


Nuſter? 


— 


nicht, woran die 
wie Concurrerg- 


i ügliche und raſche Ein⸗ 
fich 1 lern Eschorten breit macht: 
daher nur immer und 


immer wieder als beſtes Kaffeeſurrogat empfohlen 


werden. 


— — 


„Warum pudern Sie ſich?“ 


— | 
Neulich hatte eine 


große Berliner Zeitung ihre Spalten einem Meinungs- 


austaujd; darüber geöffnet, ob D 
Geſellſchaft“ ſich pudern ſollen! E 
entbrannte, a \ 
daß die Anhängerinnen des Puders 
ſeien. Ja, höre ich aber ſagen, es 
Geſichtspuder man ſieht es, wenn 
und das fällt auf! In dieſem Falle 
„Leichners Feitvuder“ oder auch 
wählen. Niemand ift im Stande, 


amen der „guten 
in heftiger Streit 


aber ſelbſt die Redaction gab ſchließlich zu, 


Sieger geblieben 
giebt auch ſchlechte 
man gepudert iſt, 

rathe ich Ihnen, 
Hermelin-Puder zu 
mit bloßem Auge 


dieſen Puder auf der Haut zu erkennen. Die Wirkung 


iſt eine wundervoll hübſche, 
kein Menſch ſieht, daß man ein 
gewendet hat. Leichners 
gerühmt, namentlich von 
darum zu thun iſt, 
die glänzende Haut ſtumpf zu mache 


refjer 


Dr.Kneipe'’sArnika- 
Franzbranntwein. e 


ons 
1.752,331.2.4. Auein echt 


verſchönt das Geſicht, und 
Schönheilsmittel an 
Aspaſia-Puder wird jet en 
ſolchen, nicht 
fi zu verſchönern, ſondern nur 


welche es 


N. 


— 
und vortbeilbatter ale 
Franzgbrunntmeti, 


Kuntze. Parnoiesg- 


Tendem: 


. mirheim Kaſuſchke in Rehden iſt jur Abnahme der Schluhrehnung 


All he: Fran; Ansfattungen, © a kenn Pr. Carl Schmidt, Panzg „, 


2 len Auflieger m 


Nordische Elektricitäts-Aectien- 


' W ni 9 —.— 4 Vernögensanzeigen, 5 „ He 
BEE F Gesellschaft N. CF 


Danzig, d. 8. Januar 1898. 


Areis-Gehkretär Butterlin Petershagen, Promenade 
und Frau. neben d. großen ea REDEN: 


RBB 


Bureauvorlicher @. Veigt, Danzig, Langer Markt 12, I, 


übernimmt die 
Installation von Haus- u. Fabrikanschlüssen 


» Amtliche Anzeı en. | für Licht- und Kraftbedarf 


Concursverfahren. an das städtische Elektricitätswerk der Stadt Danzig. 
ncursverfahren übe s Vermögen des Kaufmanns 
3. M. Ballen in . gi wird, nachdem e Lager 
der in dem Vergleichstermine vom 16. Juni 1897 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Beſchluß von demielben 
Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. (561 
Strasburg Meſtpr., den 28. Dejember 1897. 
Königliches Amisgeri nt. 


Concurs verfahren. 


n dem Concursverfabren über das Dermögen des Kaufmannes 


LEIBNIZ 
HANNOVER 


© "GESETZLICH GESCHÖTZT | 
Hannoversche Cakes-Fabrik 
H. BAHLSEN. 


Cigarre.. Zukunft! 


WendtsPatent-Cigarre. 
egen Erfindung desGeheimrat s Prof. 
fi ſchligenden RENTE TEE RE ͤ NET DE DEE Ei Vollkommenster 


höchste Auszeichnung. 
"Funjin,g-Teur2jıg IT 


BITCHTWRERLET | 


Weltausstellung Chicago 1893 


Hannoversche Cakes-Fabrik 
H. BAHLSEN. 


Beleuchtungskörpern; Wandarmen, 
Kronen, Hängelampen. 
Lieferung von Elektromotoren. 

Kostenanschläge gratis, (570 


des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen Direction, Heinrich Bose. 


Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berüc 


Dienſtag, den 11. Januar 1898, 
Forderungen der Schlußtermin auf — fahr. fu haben f arg 
b n Abend 7 „ 
> gr —.— 3 u Ru 3 5 Niederlage st 2 r direc aus Avonnements-Vorſtellung. 1 D. n. B. 
por dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 11 der Actien-Geſellſchaft Brauerei ponarth, 5 tatis, Alleinige Rovität, Zum 6. Male. Rovität, 


Graudenz, den 4. Januar 1898. 
Sohn, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Firma: Herm, Otto Wendt. 
ans Mencke, Cigarrenfabr., Bremen. Mutter Erde. 
3235 ihr orrügli es und ſiets friſches Bier, hell, dunkel und Drama in 5 Acten von Max Halbe. 
- - m her 3 Inichen u. Gebinden, ſowie beites, reifes, gut W A 1 2 Rafieneröfinung 61, Uhr. anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Auctionen. ). Aug I & Der Flaschen. Verkauf der . Biere findet nicht mehr & T r e Bei ermäßigten Preiſen. 
7 5 — 4% 7: Übr. außer Abonnement, P. D.C. 13. Rovitä, 


in der früheren E. Bähniſch ch'ſchen Niederlage 
le e opt alles r Pa HERE EG nr men 


t löſcht ckhof. Schleimlösung bei Asthma- Nogorſch. Die Zauberflöte, 
Vormittags 10 Uhr. 55 Muffen u. Barets 


anfällen, Athemnoth, Luft- In Dorbereitung. Novität. Die Nelſt ringer von Nürnders. 
werde ich bei dem Gaſtwirth Hrn.] menten ex D 


Mittendorf in Steeg nerwerder f 
folgende dort untergebrachte, ß. . D. „Strathlgon⸗ 


in 
5 a 7 um gänzlich 
Sri gepfändete Se und D. „Frafiati“ wollen Ri Pelz uU. Krimmer = on 


melden bei 


röhrenkatarrh, Brustver- per, 


=; 5] Bteinwayasons 


erweiterung eto. ete. Proben 
m. Gebra uehs anweisung 
werden an wirklich Leidende 


bandwerezeug Blasebalg; Ferdinand Prowe. Ferdinand Prowe. aussergewöhnlich preiswerth. — Wunsch gratis und N ew-Y ork 
Amboß, Schraubſtock⸗ ö anco BR vom 

Eperchahen., Bahr Me In Nach Memel W. J. Hallauer. ez ‚London - Hamburg 
ſchine, Schraubenſchneider, 440) Berlin €. Ross-Strasse 3 Hof-Pianoforte- 
Kammer, Zangen, Bohrer 5 ten. 


Fabrik und 3 . 


30 pol 


Winterwohnung. 
Die von Herrn O. L. von Cöl⸗ 


Alle eher rue werden 
gerein. wie neu Mottlauerg. 15, l.] 


u. dergl. 
im Wege 3 Zwangsvollſtreckung 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar 
zahlung verſteigern. 


Dantig, 10. Januar 1898. 
Hellwig, 


ladet SS. „Stadt Lübeck” * 1 
Copt. ferne Fe e &. Klinsmann, Ingenieur, 
1 8 m eiho e 1 
—— . . 5 Techniſches Bureau, ſpeciell für 


F. G. Reinhold. 


Ringofen- ſowie Ziegeleibauten, 
Zhonanalnjen und Brennproben. 


Gr. Plehnendorf. Danzig. Suche 40000 I TR. 
ee Beifisae ee — e . 1. St., 2% d. reell. W. abſchließ Ein tüchtiger, gewandter 


5 r vom Selbſtdarleiher N ; 
em Stenographie. 1 1 Buchhalter 


An „Order“ feiern ir Damen. mei 5 Correſpondent, cane 28 1 St 
find bier mit D. „Bernhard“ [mit der Stenographie eu 5 : 5 N nicht unter 25 Jahren, der 6 Zimmer, Veranda, reichl. Zub 
von Hamburg ex D. „General“ Stole oder Einigungsſyſtem) ver. 1 4 . 5 1 auch kleine Reiſen über Gartenland, 18 Dölfbäume, Ca 
von Marieılle: ab an Rom Monte . i 1 — 55 r en anna nalifation. Dr. Schmidt, 

‚ Abend; L Ba 0 
F. B. 2871/72 2 Ballen Kaſel- von 9—9 Uhr, in der Dr. Scher- — 5 = EN 0 Ol. u. m d. Exp. 8 5 erb. Wallplatz ALTER 


nufkerne ’ 
Ablader: 3. MN. Bremond, 8 8 * m 


eingetroffen. Der Inhaber des glieder des ſtenographif 3 x lebend BEER . 
—.— Sonnatiemenie wird er-| Damenvereins yablen.5 50 pi 4 Dampfmaſchinen, Maſchinen, mit beſter Bentiliteuerung. 


ch su melden bei (588|metdungen in memer Wohnung Dampfnkeſſel, geſchweißt und bydrauliſch genietet. 


Ferdinand Prowe. und in den Uebungsſtunden. d Zuch brik - Ein- ö 
P _ TE WERE T WDR Anna Haeneke, Allgemeiner Maſchinenbau ee FR BE Cpionial: au ZBaterials 2 Zeugnißabſchriften nebſt Fangen Diarhi 22 ii eine 
nr e , I Bea ER a 
77 Franzöſiſch, 3 1 Stettin. und oblen handel und Pampfer 1% Meldung beizufügen. Die an ruh. 3 iu verm. Näh. 
Ar da mifD. Sa Grammatik und Converlatin e 
Hamburg in "Icauh in Zirkeln), ſowie Nadı- 


fpedıtion, am lebhaften Markt Stellung iſt dauernd, — daſelbſt 1 Treppe 10—12 Uhr. 
r von Catania: p. gneifel e. Haar-Tiucdr 


flecken, billig verkauft werden, Gratification p. a. — Der N il j |; 1 
bilfeitunden ertheilt (316. 
541 61 ) Sicke Nüſſe. Käthevon Koziezkowski. dl in k 


Zimmer und Zubeh., zum 1. April 
A vermiethen. Näh. 3 Treppen. 


de 555 Reg 


liſten können bei Beſetzugg Ja 


Sei iſts⸗ Verlauf. bdieſes Poſtens nicht be. Judeh, v. 1. April 1898 zu verm. 


Regulirungshalber ſoll, ein] rüchſichtigt werden. — Zu beleben von 10 Uhr Bormitt, 


Zur Uebernahme find circa t kann am 1. Febr. 
10 Mille erforderlich und werden 1 5 am 


welche ſich durch ihre außerordentliche Wirkung zur Erhaltung u. Nefleckanten gebeten, ſich 8 1. April cr. erfolgen, ; 

Ablader: D. Manganaro e Figli Vorſt. Graben 16, 2 Tr. Bermehrung des Haares einen Welfruf erworben, und als vor“ gehend unter B. 368 r F Wie h t 2 ih. ‚bie. 2 und 3. Etage. ia 
eingetroffen. Der ampaber 4 Wer ertheilt einem Quartanerf’üglibes Cosmeticum unerreicht da eht, möge man den troß aller] Expedition diel. Ita. Wiechert Jun., 0 Ti W 
girirten ige er ng 8 ah Pe Rad fein dere Offerten unt. Neclame meiſt ſchwindelhaften 2 gegenüber, vertrauensvoll V Kunſtmühle, . Th. allenberg. 
ſuch fi zur Empfangnahme P. 381 an die Exp, d. 31g. erb. anwenden; man wird durch hein Mittel je einen Erfolg finden, ka . b dis 8 1 
Leiden bei (589] 2; 381 an bie e - ere wo dieſe Tinctur wirkungslos blieb den u. dal. find bier- y Wohnha Pe. ab zum 
Ferdinand Prowe Boln. Converjat -Gtd. a. Abend — entlich nuhlos; auch hille aan ua vor Wels eee N 5% 55 Dr, Schneller, 

. günitia. 5 2 1 = Wohn. 4—5 Zimm. ohne Garten. ii zum 1. April zu vermiet 

— ln. eee 1] Anpreifungen, denn ohne Neimfähigkeit kann kein Haar mehr ae Mee Tatort e NER: mielben, 


- 5 in vachſen. — Die Tinctur iſt amtlich geprüft. In Danzig nur echt 1 
Vermiskhtes bei Albers Neumann, Pangenmarkt 3, Lieau’s Apotheke, 4700 DI B. 380 a. d. Exp. d. 1. Burcauvor Ir 
VE l markt 1. In Flac. zu 1. 2 u. 3 M. 700 Zoppot. 
Schönheit des Auntlitzes Gelegenheitsgedichte 558 Die Villa Schulſtraße 16 021 fucht zum ſofortigen Eintritt 


wird am sichersten erreicht und gepflegt durch Bau⸗ Bureau, Diarkomski, Hunbegaffe 49. [um Berk auf. Ferber. (486 3 
Leichner” zen, | Bauholz. nen ee ee annen 1 
„g, 10/10, 1/11, % Zoll volniſche 4700 Grundſt. 1 an reinigen und für Handwerher- Ju- jonft, Zub. d. * 
Koſtenanſchläge, Bauleitung, ]“ Tann. Gee offerirt krankheitshalber um fofortigen 


Für 9. Bertrieb eines patentirt. Mattenbuden 9, 
Hochbau- Entwürfe ; 
Fettpuder Mauerlatten geſchnitten, f M. Jup, 126000 U un ⸗-larbeiken außerhalb der FenſterSpaete, aete, Dttenbuben lden 9, part. 
Taxen, ſtatiſche Berechnungen Derhauf, Reflect. woll. ſich güt. ne e e 5 ung.! Haupfitrahe 68, 68, 


Wohnung, 


5 Zimmer, Zubehör , 1. * 
er, su vermiethen. Preis 939 M 


Halp holt Areuzholz aus 10 eee eee Schunapparates beim Fenſter -g Zimm. Jucddchengel, Waihhüce 
ftilgerebte Fagaden, Zoll Mauerlatien, ſowie kief. u. Aufpreis 200000 . rübriger Vertreter 92 79910 


: „ . rose 955 
Leichner’s Hermelinpuder und .. ,., Moser Popsiln a maps 2 Sinn, Auge 
Aspasiapuder. A. Haagen, N , Cine Bartie gut erh, Fenſter 5 K „ anne zu verm. Näb. et "nr. 44115 
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Bau- Ingenieur und Architekt, 0 % iu. mu 1 — 8 me. an, ein hräft, erf. Waſchm. Ir. Allee 2, 10 3immer, 
Damsnkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit gerichtlich vereidigter Bau- ſtarke Kutſchpferde, 4”, zul; Hotel, zuverl. Kinderfr. u, ordtl. 0 W Se. Allee 


Vorliebe angewendet; sie geben der Haut ein rosige ieee verkaufen. Adreſſe unt. B. Hausmädchen, fern. e. gel. Amme.] Die 
jugendschönes, blühendes Aussehen und man gen! f z an bie Exped. d. 3eituna erb. . M. Modyakı, Breitaaiie LI — o. 4 * 5 Am 155 Rune 4 
nicht, dass man gepudert ist. Nur in geschlossenen ENT , l.. erh. Repofit. T räumungsh. | Feſucht fofort eın Madden 5 od. Ip. zu verm. Näh. dal, 2 Tr. 
Dosen in der Fabrik, Berlin, Schützenstr. 31 m i f._ preism. zu b. Brodbänkeng, 48.| po nde für Hausarbeit, bei 15 b at 
und in allen Parfümerien. (575 ANA Ein gebrauchter Zthür, Geld- Rleinen Kindern Langfuhr, Blu- ‚gerritaillihe Wohnung, 
Man hüte sich vor Nachahmungen! > 1 5 ſchrank wird zu kaufen geſucht. |menitrahe 8. 1. Etage, links. beſtehend a 
f 2 Adreſſen unter B. 377 an die Saub. De BITTER same 13 us Wohnftuben. 


L. Leichner, Berlin, SET; F 04 Expedition dieſer Zeitung erbet.|, 8 75 geſ. Breitg. 97,3% J. e 


prod. lauf, Wunde, I Bas Gasöfen mufik., * und Badeſtube, Boden, 


7 2 Kind 
Lieferant der Königl. Theater. . erie zur Erhalt. eines zart, w. e. 2 Seele a, Gele ſch. b. . 2 Sa in Thornſcher 
an m kaufen geſucht. ihe anı 
Laden, 


Schaummein- cp TEEN 
A 


t., 
“ frisch.u.jugdl:Teints i.Lana- alt, Dame ob. auch a. Stütze der een 
. Offerten unter Ms en an bi 5 2.27809 5 exo. d. 3 
un an di- l ; 
IST lons- 8 _Adr.u. B. 376 0. d. Exp. d.3tg 


1 ein 4 10 J be e ausfrau in Danzig od. nächſter Del Comtelx Steindamm 2 
u 
— 055 b. e. F. Raps: FI. u. 
H.L. 1 1 Drogerie, Aufträge Fü el, Bebauhr, aut 1135 m 1 Dansigerite: ähe sermieiben 3 10 A dr 


en FH 3 


85 void et e 


* Cabinet Set 


Yan Rothlnck Extra 


InD 0,29 u wie rg 
x 
Junkergasse 12 und Apotheker Verh. Birnbaum: e Bahnh., find v. gleich od ‚Apr. 
Ernst Rosenthal. eige, Bo 50 Him neuen Haufe Wohnungen von nterplah 1, 1. 


— Aer. A Mühlengafe e 4 grohen 3immern, Baberimmer|4 ginge Badeftube, Al * 
Patent⸗Soda 


und großem Zubehör su ver- mit 8 > beheiſen. 


2 * *. (bit 1 fe t - 
sämmtliche Stellen angebote mieiben. au. Fache Baden nm . 77 6 ter 2 lr. 


Zeitungen ob. Danyıo, Alt. Graben 2 | Nah. Dorf, Orab, HL. Dt, Abe 


‚ miüllelsüss, herb oder 


* 
d. 
\ FEN beſte und ergiebigfte Goda,|f fördert prompt zu Original- L ehrling. vorm Ah. banda 12. 2 Schäferei 12 —14 
. 8 18 preisen und ohne Porto- Sohn anſtändiger Eltern, mit aden mıtJubeh.v, I. Apr. , sm. Ind 2 herrſch. Wohnungen — 
Preis pro 3 Pid. 20 Pig e e Se d e Sin anrer 
un „ onailiche 
e e e — DEE: in a 12.4% % verm. Näher 2 en 


2 Remuneration Stellung bei äh. la — 


teller tun Nr. 30. 
Im neuerbauten Haufe Si er 
mit 180 u Inhalt iſt wiſchen 


Dominikswall Langgafferthor u. Cangenmarit 


worden. Abzuge 
find um 1. April zu vermiethen: D ee 


ilbar, eitag Abend ſſſ 
: großer Laden, e 20255555 e e. Gap Nele 


Ms 
Im Borderhaufe hochherrſch. Wohnungen]perüse. S., vert, gegang. 
m 7, 6 und 3 haufe harhhere und Zubehör. 8 Abiug. Junaftäbtaafte 6a, Tüngz 
Im Hinterhauſe Wohnungen u 3 u 2 Simmern. n Ane 

Zu erfragen Aitſt. Graben 109. (362 Ls A. M. Haiemann in Dan 


wo: ww: 
Koſcher geſchlachtete 
fette Gänſe, Enten, 
Puten 


— Donnerſtag und Zreita 
im Laden Gr. Laden Er. Wollmeberga e 26. 


zu haben in der Wäſc 8 
Gryedition der Danziger Zeitung. I eo now mir e . 


übernomm., N En 48, IV, 
Eingang Pfarrhof, bei Hin. 


Loose 
zum Bazar für die Grauen Schweilern 


n h 8 * 


f Saglef 9. e 40 J. 5. 
nungsführer und Materia- Hafer 0 b. 3 3. B dest. 1 engen. 


1 


